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Ehova lebt: Erzittert nicht,
Jhr annoch lorbeerreichen Helden!
Hort was itzt Fama jauchzend ſpricht,
Und was euch Wall und Tempel melden:
Ein neuer Schwarm der Feinde liegt,
Durch FZriedrichs weißen Arm beſiegt,

Er ſinkt, er fallt, er ſchaumt und keichet.
Neach haucht ſein Blut aus warmen Sand,
Wo ſich der Unſtrut niedrer Strand,
Dort in gekrumten Lauf, um Freyburgs Fluren ſchleichet.

Die iſt mir? mich berauſcht ein Feur,W Das durch die Adern zitterud wallet,

Da bey dem ſtillen Abendſchleyr
Die frohe Siegespoſt erſchallet.
Faſt eine nie empfundne LuſtBeſiegt das Herz, erfullt die Bruſi—

Die Freudenthrane rollt. gemach,
Den frohen Jubeltonen nach,

Die in Viktoria nach holer Luft gegangen.
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Wie wenn ein Vater ficht und kampft,
Von einem loſen Schwarm umringet,

Und glucklich einen Hauffen dampft,
Der ihm nach Gut und Blute dringet;
Ein treues Kind von ferne ſieht,
Wie die verhaßte Rotte flieht,
Die ſeines Vaters Tod geſchworen,
Vor Freude zittert; Arm und Hand,
Nach den gewolbten Luften ſpannt:
WeilHaß und Neid ſein Schwerd im Kampf und Blut verloren.

Gao wallt, ſo klopft, ſo jauchzet itzt
Das Herz von Preußens treuen Kindern',

Und laßt. von Freudenglut erhitzt,
Sich nichts an ſeinem Jubel hindern.

ESein Furſt, ſein Held, ſein Vater tragt,
Jndem er kommt und ſieht und ſchlagt,
Ganz neu errungne Lorbeerzweige.
Die dort auf Frankreichs Boden bluhn,
Und viele Furſten Teutſchlands ziehn,
Die bringt man itzt dem Held und flieht mit Blut und Leiche.

Qauſcht nur und haltet einen Rath,
mn Und koppelt euch init loſen Ketten;
Dem Himmel iſts noch nicht zu ſpat,
Die Rechte ſeines Volcks zu retten.
Jhr wuhlt zwar in eur eignes Blut,
Indem das Hertz die Wunſche thut,
Auf Preußens Jolker obzuſiegen.
Allein der Vorſicht weißer Blick,
Schaut mehr auf Teutſchlands Heil und Gluck,
Und laßt den leichten Wunſch in Staub und Aſche liegen.

MHoch muß vor Preußens tapfres Heer,
M Furcht, Grauſen, Angſt und Schrekken gehen,
Und bey dem blizzenden Gewehr,
Das Rachſchwerd ſeines Engels ſtehen.
Kaum, daß das Heldenvolk erſcheint,
So geht, ſo eilt, ſo flieht der Feind—
Laßt Muth und Hand und Degen ſinken.
Hier Schwerd des Herrn und Friederich
Die Allmacht offenbaret ſich,

Und laßt fein Siegesſchwerd vom Blut der Feinde trinken.
X
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Dern ſtolzen Nakken zu zerbrechen,
Und macht den Helden groß im Streit,
Den ſie gedenken Hohn zu ſprechen.
Jhr Herz, das einen Fall beſchließt,
Wird ſchuchtern, ſinket und zerfließt,
Daß Roß und Mann vom iliehen ſchwizzet.
Wie wann der Schnee ſich abwarts walzt,
Und von erhabnen Beraen ſchmelzt,
So bald der Sonnen Gold, nach ihren Scheitel blizzet.

J S rotkt nur und pochet auf Kollinmgbo tauſend einen Mann erſchlugen,
j Wo euch die hohen Berge kuhn

1
Bis in die nahen Wolken trugen.
Wie ſchwach iſt diefer Lorbeerſtrauch,

4 Der, bey des Herbſts entſtandnen Hauch,
Die Blatter ſinken laßt und ſtirbet?

J4 Seht, wie er dort imi Blute ſchwinimt,
Wo ſieh der Feind in Wunden krummt,darer Und wor mein: Held den Sieg miit: wrnig  Wolk erwirbet.
Fehova' lebt! Gelobt ſey GOtt,
H Jm Heiligthume meiner Bruder,

Denn er macht doch das Drohn zu Spott,
Und ſturzt den hohen Nakken nieder.

Die Unſchuld lacht und bleibt getroſt.
ch
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Wenn Schwarm auf Schwarm au gleich erboſt,
Nach ihren ſtillen Altar ſturmet.
Die wieder ſie geſtreckte Hand,
Krummt ſich vor ihr in Staub und Sand,
Denn hier iſt Preußens Gott, der kammpft und ſie beſchirmet.

Gſaie kochte man fur Preußens Hauß,
Mit Geifer, Neid und Haß und Tukken,

Den Giſt des Todes heimlich aus,
Um ſeinen Glanz zu unterdrukken?
Wie trotzig macht der kuhne Mund,
Den langſt gehegten Vorſatz kund,l Und theilt ſchon honiſch Friedrichs Staaten.

Allein umſonſt, gewunſcht, gedacht,
Die Vorſicht in den Wolken lacht,
Und: ſpohget ihren Rath, drum darf er nicht gerathem
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KGdoort wo der ſchnelle Donaufluß
Sich durch die alten Mauren gießet,

Und mit geſchaumten Wellenkuß,
Die Fluren Regensburgs beorußet.

»Wo ſonſt das Recht der Furſten lebt,Und eine gleiche Wage ſchwebt, u“
Wo man ſonſt das Orakel fraget,
Da ſchallt anjetzt ein fremder Ton
Und wiederhallt von Trotz und Hohn,

JWoruber ſelbſt die Flut der Donau murmelnd klaget.
Klickt hin nach dieſen Donauſtrand,
 Jhr, die ihr Preußens Scepter kluſſet,
Und ſchaut, wie die beſchmutzte Hand

Das Recht mit krummen Stabe mißet. JFaßt ſpricht man euch von Eyd und Treu,
Von Pflicht und von Gehorſam frey,

J

Den ihr vor Friedrichs Thron geſchworenn J
Faßt bannt man gar den großen Held,
Mit Drohung aus der teutſchen Welt,
Doch dieſer Wunſch erſtirbt, ſo bald er nur geboren,
Ta Zriedrichs unerſchrockner Geiſt

Verlacht mit. grosmutsvollen Blikken,
Den Neid, der ſtumpfe Zuhne weißt.
Sein theures Erbgut zu zerſtukken.
Er weiß, ſein Volk, ſein Unterthan
Blikt ſeinen Held als Vater an,Der ihn zu ſchüzzen, ſich nicht ſchonet. J
Darum verſprizt ſein Felſenmut J
Fur ſeinem Konig gern ſein Blut;
Weil jene Welt zulezt doch ſeine Treue lohnet.

Gyer Feind ſezt ſeinen Vorſaz fort;
Denn nunmehr fangt er an zu reifen,

Und ſucht entfernt in Weſt und Nord
Zum Beyſtand Volk auf Volk zu haufen.
Am Weſerſtrom und an dem Rhein
Stellt ſich ein fremder Haufen ein
Und ſiegt da uber Geld und Fruchte.
Schon ſtrekt er die begierge Hand
Auch nach den Mark von Preußens Land.
Doch halt! mein griedrich kommt: Hier iſt dein Rath zu nichtt.
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(Vr kommt mit einem kleinen Heer Des Fremdlings Kinder aufzuſuchen,

Die mit dem drohenden Gewehr
Den Volkern ſeiner Staaten fluchen.
Jhm folget mutig Mann auf Mann
Und eilet, was er eilen kann,
Damit er bald den Schwarm erreichet.

2

Das Noß trapt hurtig nach dem Feind,
Der, als das Heldenvolk erſcheint,
Stuzt, halt und ſich beſinnt und endlich ſchuchtern ſchweiget.

cndeß kommt dort ein andrer Schwarm
H Von denen, die zum Raube lauren,
Und ſchleicht mit geldbegiergen Arm
Nach KZriedrichs unbewallten Mauren.
Doch Furcht und Schrecken kommt ihm an,
So bald der Ruf ihm kund gethan,
Daß Preuſſens tapfre Volkker kommen.
Er nimmt die Zeit zur Flucht in acht,
Und eilt bey halb gebrochner Nacht
Mit ſeiner Beute fort, die ſeine Fauſt genommen.

Nie wenn dort in Egyptenland
Wo Der Durſt die magern Fuchſe apalet,
Und ſich in Nils, bemoſten Strand
Der ſtarcke Krokodill verheelet;
Sie ſchuchtern nur am Ufer fliehn,
Und ſo das Waſſer an ſich ziehn,
Das ihre heiſſe Zunge naſſet.
So flieht der Feind mit ſchuchtern Sinn
An Preuſſens ſtillen Grenzen hin, K

Und kuhlet ſeinen Durſt, indem er Geld erpreſſet.

KRißhieher ſoll ſich nur die Wut
Jn euren heiſſen Handen regen.

Hier ſoll ſich die geſchaumte Flut
Von euren ſtolzen Wellen legen.

Der frohe Jubeltag erſcheint,
Begluckter noch als mans gemeint,
Vor dem der Feinde Lippen zittern.
Mein Konig trift die Feinde an,
Da er noch einen Schritt gethan.Er ſteht; mein Held ruckt vor. Nun fangt es an zu wittern.



Sie hole Luft ertont lund ſchallt
Von dem Geprasle der Kanonen,

Und Freyburgs Mauer wiederhallt.
Es zittern, die darinnen wohnen.
Jetzt krachet der metallne Schlund,
Und es erbebt der Erdengrund
Vom Donnern, das ihm Schmertz gebieret.
Noch ſteht der Feind von Angſt geapalt,
Der uber ſechzig tauſend zahlt,
Da doch der große Held kaum zwanzig tauſend fuhret.

Mald aber ſinkt der ſtolze Mut
 Durch Preuſſens tapfern Angrif nieder.
Der Furſt aus Deſſaus Heldenblut

Giiebt Feur und dringt in ihre Glieder.
Sein Volk, das izt vom Mute gluht,
Durchſpieſſet ſtandhaft Glied auf Glied;
Sie bluten, ſinken hin und ſchreyen.
Kaum ſieht der Feind ſein Volk entleibt,
So wird er blaß, matt und betaubt,
Und ſucht ſich durch die Flucht vom Tode zu befrehen.

ſgyhoch er beſinnt ſich noch einmal,
Und ſammlet die zerſtreuten Heere;

Allein zu ſpat getrofnen Wahl;
Denn viele ſind ſchon ohn Gewehre.
Er athmet zwar aus banger Luft,
Allein der pulverreiche Duft
Schmeckt ſeiner Bruſt zu fremd und bitter:
Drum lechzt und zittert Mann und Roß,
Und bebt vorm freſſenden Geſchoß;
Denn izt erneuert ſich das krachende Gewitter.
czzt trit der tapfre Seydliz herH Auf Roſſen, die von Mute ſtrampfen,

Trabt auf den Feind mit ſeinem Heer,
Daß Berg und Thal und Jelder dampfen.
Der Schwerder furchterlicher Bliz
Erſchreckt ſie mehr als das Geſchuz,
Sie fuhlen ſchon den Tod in Adern.
Der Held dringt tapfer in ſie ein,
Und ſucht ſie ganzlich zu zerſtreun,
Sie weichen und entfliehn in blutenden Geſchwadern.
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ſ5 j m2— Woch Sehydlitz horet noch nicht auf
n Dern flüuchtgen Feinden nachzujagen.

iue Nein, er ergreift ſie in dem Lauf,
Und faſſet Mann und Roß und Wagen.
Zu hundert ſtrekt der bange Schwarm
Mit zitternd und gebeugten Arm
Gewehr und Knie und Waffen nieder.

J
Hier liegt ein Roß, dort Mann auf Mann,

Und wimmert, was er wimmern kann,
Fur Schmerz der blutenden und durchgeſtochnen Glieder.

gZetaubt und bey ſchon grauſer Nacht
Sturzt Mann und Roß dort in den Graben.

Das brechende Gebeine kracht,
Bis Leichen ihn erfulet haben.

J
Der Ubberreſt flieht hier und dort

Von einem Feld zum andern fort,
J

Und laſt Geſchuz und Fahnen liegen.
t

Mein Held, der ſie erkampfet hat,

J

Schwingt ſie auf Wahl und Siegesſtatt.
Das heißt:als Held gekampft, das heißt/den Frind beſiegen.

Muf  Preuſſens Volker, lobt den Herrn,
Der ſeinem Konig Heil erwieſen.

J Von Luft und Meer, von Mond und Stern,
t

Sey ewge Geottheit hochgeprieſen.

n

J

J

Dein Volk, Jehova, flehet dich:
Laß unſern etroßen Friederich
Jn deinem Allmachtsſchutzze fchweben.
Beſchließ den Feind in ſeine Hand
Und ſchuzze du noch Preuſſens Land.Es muſſe noch durch Dich der beſte Konig leben!

J
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